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2017 jährte sich der Tag der Abnahme von Glo-
cken vom Heilig-Kreuz-Münster und der Predi-
gerkirche im Ersten Weltkrieg zum 100. Mal. Es
war auch das Jahr, in dem vor 75 Jahren im
Zweiten Weltkrieg die Glocken von den Kirchen
und Türmen von Rottweil abgenommen und ab-
transportiert wurden. Diese Zahlen eignen sich
nicht als Jubiläum, sondern zum Gedenken in
Wehmut, denn Glocken begleiten den christli-
chen Menschen seit bald 2000 Jahren täglich
und von der Taufe bis zum Grab. Außerdem
dienten sie Signalzwecken bei Feuer, Sturm
oder Hochwasser und so der Sicherheit der
Menschen.

Vom Ersten zum Zweiten Weltkrieg

Weil die meisten Glocken aus wertvoller Bronze
(80 Prozent Kupfer, 20 Prozent Zinn) sind, we-
cken sie in Kriegszeiten die Begehrlichkeit der
Kriegsherren, lassen sich mit diesem Material
doch Waffen und Munition herstellen. Am 1.
März 1917 sind alle Bronzeglocken zum ersten
Mal deutschlandweit, gleichgültig ob in kirchli-
chen oder politischen Gemeinden, beschlag-
nahmt worden. In Ausführungen vom 17. März
1917 ist hierzu die Verfahrensweise verfügt
worden: Die Glocken aller Gemeinden mussten
gemeldet werden und wurden durch die Denk-
malpflege in Kategorien eingeteilt:
Gruppe A: ohne Kunstwert,
Gruppe B: mit mäßigem Kunstwert,
Gruppe C: mit hohem Kunstwert.
Die Glocken der Gruppe B und C sind zunächst
zurückgestellt und nicht abgenommen worden.
Für die abgegebenen Glocken wurde ein Über-
nahmepreis bezahlt: bei Geläuten mit einem
Gesamtgewicht über 665 kg von 2,00 Mark je
kg und einer besonderen Grundentschädigung
von 1000 Mark und bei Geläuten bis 665 kg von
3,50 Mark je kg ohne weitere Entschädigung.
Gegolten hat diese Beschlagnahme allen Rott-
weiler Glocken, wobei die Abnahme und der
Abtransport damals „nur“ Glocken der Heilig-
kreuzkirche, der Kapellenkirche und der Predi-
gerkirche getroffen haben.
Die Dreifaltigkeitsglocke und die Heilig-Kreuz-
Glocke der Heiligkreuzkirche mit dem Guss-
jahr 1697 gehörten in die Gruppe C und wurden
nicht eingezogen, dagegen mussten die Ma-
rien-, die Josef- und die Sakramentsglocke
(„Drei-Uhr-Glöcklein“), die alle im Frühjahr 1905
gegossen wurden, abgegeben werden und ka-
men nicht zurück.
Die Marienglocke ist 1922 neu gegossen wor-
den. 1927 sind die Heilig-Kreuz-Glocke und neu
anstelle der Josefglocke die Aloysius- und an-
stelle der Sakramentsglocke die Theresia-vom-
Kinde-Jesu-Glocke gegossen worden, so dass
die Heiligkreuzkirche jetzt wieder ein vollständi-
ges Geläut mit fünf Glocken besaß. 

Glockenabnahme in Rottweil
von Wolfram Langbein

Aus dem Geläut des Heilig Kreuz-Münsters von 1697 hat bis heute allein die Dreifaltigkeits-Glocke mit
fast 60 Zentnern Gewicht überlebt. Foto: Berthold Hildebrand



Die drei letztgenannten Glocken wurden bei
ihrer Weihe als „Glocken für den Frieden“ be-
zeichnet. Leider galt diese Bezeichnung nur für
zwölf Jahre bis zum Zweiten Weltkrieg oder 15
Jahre bis zur nächsten Abnahme 1942. 
Nicht zurück kam auch die Evangelistenglocke
der Kapellenkirche, die erst kurz zuvor 1907
als Ersatz für die alte Zehnuhrglocke gegossen
wurde. An ihre Stelle trat 1922 die neue Evan-
gelistenglocke, die auch wieder Zehnuhrglocke
genannt wurde.

Glockenabnahme im Zweiten Weltkrieg

Als Beauftragter des Vierjahresplans und kurz-
zeitiger Reichswirtschaftsminister war Her-
mann Göhring für die Versorgung der Rüs-
tungsindustrie mit kriegswichtigen Rohstoffen
zuständig. Auch er sah in den Bronzeglocken
des Reiches und der besetzten Gebiete eine
große Rohstoffreserve, die es zu sichern galt.
Im Verfahren und in der Abwicklung der Glo-
ckenabnahme des Ersten Weltkriegs sah er al-
lerdings zwei große Mängel. Zum einen sollte
das Verfahren gleich zum Anfang des Kriegs
beginnen und zweitens sind nach seiner Mei-
nung zu viele Ausnahmen gemacht worden. In
seinem Verfahren, das Göhring bereits am 15.
März 1940 verfügte und für das die „Reichsstel-
le für Metalle“, eine Stelle des Reichswirt-
schaftsministeriums, zuständig war, sollte viel
rigoroser vorgegangen und keine Ausnahmen
zugelassen werden. Dieses Verfahren sah
gegenüber dem Ersten Weltkrieg vier Glocken-
gruppen in ebenfalls aufsteigender Wertigkeit
nach Alter und künstlerischem Wert vor:
Gruppe A: sofort zur Verhüttung kommende,
Gruppe B: einstweilen im Sammellager zurück-
zustellende,
Gruppe C: noch weiter im Sammellager zurück-
zustellende und
Gruppe D: dauernd an Ort und Stelle zu erhal-
tende Glocken.
Glocken, die nach dem 18. Jahrhundert gegos-
sen wurden, waren ausnahmslos in der Gruppe
A, aber auch Glocken des 16. bis 18. Jahrhun-
derts wurden hier zugeordnet.
Entschädigungszahlungen waren nicht vorge-
sehen. Die Kirchengemeinden und Städte soll-
ten nach dem „Endsieg“ neue Geläute erhalten.
Die Glocken der kirchlichen Gemeinden muss-
ten einzeln in einem Meldebogen erfasst und
den Landeskonservatoren des Denkmalamts
über die Diözesen oder die Landeskirchen zur
Auswertung zugeleitet werden. Die Meldebo-
gen der politischen Gemeinden wurden von
den Kreisbaumeistern erstellt und direkt den
Landeskonservatoren zugeleitet.
Nach Auswertung durch die Landeskonservato-
ren sind die Meldebogen direkt den Kreishand-
werkerschaften der entsprechenden Kreise zu-
gesandt worden.
Den Beginn der Abnahmeaktion teilten die Lan-
deshandwerksmeister in einem Schreiben vom
24. November 1941 in Bezug auf ein Schreiben
der „Reichstelle für Metalle“ den Kreishandwer-
kerschaften mit. Als Datum war der 12. Novem-
ber 1941 festgelegt worden. Die Aktion musste
innerhalb von sechs Monaten abgeschlossen
werden. In diesem Schreiben wurde auch an-
geordnet, die Glocken aus Württemberg an das
Sammellager Lünen/Westfalen zu liefern. A-
Glocken sollten dort durch die „Hüttenwerke
Kayser AG“ sofort eingeschmolzen werden
(Quelle: Diözesanarchiv Rottenburg).
Das Verfahren sah vor, dass die Kreishand-
werksmeister einen Handwerksbetrieb, mög-
lichst einen Zimmermannsbetrieb, mit der Ab-
nahme der Glocken beauftragten. Welche Glo-

cken abzunehmen waren, entnahmen die
Handwerker den ausgehändigten Meldebögen.
So konnten sie ohne Rücksprache mit den be-
troffenen Pfarrämtern tätig werden. Es war ver-
fügt, dass in jeder Kirche einer selbstständigen
Gemeinde eine Läuteglocke, im Regelfall eine
C-Glocke oder die Glocke mit dem geringsten
Gewicht, verbleiben konnte.
Bei der Abnahme sollten die Handwerker die
Glocken nach ihrer Gruppe, A mit rot, B mit
schwarz, C mit grün und D mit blau kennzeich-
nen. Außerdem sollten sie mit Nummern ange-
ben, welche Kreishandwerkerschaft und wel-
che Auftragnehmer für die Arbeitsausführung
verantwortlich waren, z.B. erhielt die Kreishand-
werkerschaft Rottweil die Nummer 29. Diese
Kennzeichnung ist oft unterblieben, was zu er-
heblichen Schwierigkeiten führte, als nach dem
Krieg die wenigen Glocken, die noch nicht ein-
geschmolzen waren, wieder an die Heimatge-
meinden zurückgeführt werden konnten.
Nach der Abnahme sollten die Kreisbaumeister
im Auftrag des Denkmalamts die Glockenbe-
schriftungen fotografisch festhalten. Beschrie-
ben wurde ein Verfahren, wie Abdrücke des
Schriftbandes oder sonstiger Verzierungen her-
zustellen waren. Telefunken, Geschäftsstelle
Stuttgart, bot am 31. Mai 1940 an, die Geläute
auf Schallplatten aufzunehmen, um sie so der
Nachwelt „für immer“ zu erhalten. In den Diöze-
sen Rottenburg und Freiburg ist von diesem An-
gebot aber nicht Gebrauch gemacht worden
(Quelle: Diözesanarchiv Rottenburg).
Kreisbaumeister Miller vom Landratsamt Rott-
weil beklagte, dass Fotos nicht gemacht wer-
den konnten, weil die Glocken auf den Sammel-
lagern zu eng beieinander standen, aus kriegs-
bedingtem Personalmangel nicht möglich wa-
ren oder bis er zum Fotographieren kommen
konnte, die Glocken aus den Sammellagern
Rottweil, Oberndorf oder Schramberg schon
abtransportiert waren (Quelle: Kreisarchiv Rott-
weil). 
In der katholischen Kirchengemeinde der Stadt
Rottweil sind drei Glocken der Gruppe D zuge-
ordnet worden, sie konnten an ihren Standorten
verbleiben und wurden nicht abgenommen.
Dies waren von der Heiligkreuzkirche die Drei-
faltigkeitsglocke von 1697, von der Kapellenkir-

che die Glocke des Rottweiler Glockengießers
Hans Klain von 1418 (älteste Glocke Rottweils)
und die Glocke der „Heilanstalt Rottenmünster“
von 1428. Die Festlegung der D-Glocken erfolg-
te durch Hermann Göhring selbst und wurde
danach im „Verzeichnis der Bronzeglocken im
Reich, deren dauernde Erhaltung wegen ihres
hohen geschichtlichen oder künstlerischen
Wertes befürwortet wird“, festgehalten (Quelle:
Diözesanarchiv Rottenburg).
In den Tageszeitungen ist über die Glockenab-
nahmen nicht berichtet worden. Das Ganze
sollte in „vertraulicher Form“ ablaufen.
Die katholischen Pfarrämter sind über ihre Diö-
zesen und die evangelischen Gemeinden über
die Landeskirchen angehalten worden, die Ab-
nahmen zu erdulden und keine „Abschiedsge-
läute“ oder „Glockenabschiedsfeiern“ zu veran-
stalten oder die Abnahmen in Predigten beson-
ders zu thematisieren. Die Konfessionen woll-
ten vermeiden, dass ihnen vom NS-Staat
vorgeworfen werden konnte, „sie würden jede
Einsicht in die kriegsbedingten Notwendigkei-
ten verhindern und die Gläubigen mehr oder
weniger offen gegen Staat und Partei aufhet-
zen“ (Quelle: Diözesanarchiv Rottenburg).
Aus vorliegenden Unterlagen geht hervor, dass
der Sägewerksbetrieb Mayer (Schwenningen)
vom Kreishandwerksmeister mit der Abnahme
der Glocken des Kreises Rottweil beauftragt
wurde und dass diese Firma die Arbeiten vorga-
begemäß bis zum 15. Mai 1942 ausführte.
Die Glocken der verschiedenen Glockenlager
(„Glockenfriedhöfe“) waren bis Kriegsende
glücklicherweise noch nicht alle eingeschmol-
zen. 1947 wurde der „Ausschuss für die Rück-
führung der Glocken (ARG)“ unter Leitung des
Oberlandeskirchenrats Prof. Dr. Christhard
Mahrenholz gebildet, der sich zum Ziel setzte,
alle noch in Lagern befindlichen Glocken bis
Ende erstes Halbjahr 1953 wieder zurück zu
führen. Diesem Ausschuss verdanken einige
Kirchengemeinden die Rückkehr ihrer Glocken.
Mit großem Einsatz überwanden die Aus-
schussmitglieder die Schwierigkeiten der Glo-
ckenzuordnung wegen fehlender oder nie an-
gebrachter Kennzeichnungen, der Gespräche
mit unterschiedlichen Besatzungsmächten und
der noch nicht wieder intakten Transportwege.

Meldebogen der Heiligkreuzkirche (Dieser und weitere Meldebogen liegen dem Diözesanarchiv
Rottenburg vor). Vorlage: Langbein



Besonders die Nachforschungen im Glockenla-
ger Lünen gestalteten sich schwierig, weil hier
mit kriminellen Machenschaften Glocken ge-
stohlen oder verschoben wurden. Selbst Kir-
chengemeinden scheuten sich nicht, mit Fuh-
ren von Kartoffeln und Speck in Lünen Glocken
einzutauschen. Trotzdem sind von dort einige
Glocken nach Rottweil zurückgekommen. Glo-
cken, für die keine Heimatgemeinde mehr ge-
funden werden konnte, sind als „Patenglocken“
neu erbauten Kirchen überlassen worden.

Zur Situation in Rottweil

St. Silvester, Bühlingen:
Die Glockenabnahme in der Stadt Rottweil be-
gann am 30. Januar. 1942 in Bühlingen. Von
den drei im Jahre 1924 gegossenen Glocken
durfte die kleinste mit 100 kg bleiben. Diese ist
am 20. April 1945 durch Einschüsse beschädigt
worden und wurde ersetzt, als am 20. August
1950 ein dreistimmiges Geläut eingeweiht wur-
de. Zwei dieser drei Glocken wurden 1982 in
die neue Kirche in Bühlingen übernommen,
während die dritte Glocke, die Marienglocke, in
der Silvesterkapelle zurückblieb. Von den ein-
gezogenen Glocken kam keine zurück. 

St. Pelagius, Rottweil-Altstadt:
Drei Tage später, am 2. Februar 1942 folgte die
Glockenabnahme in Rottweil-Altstadt. Dort wur-
den die Pelagiusglocke (960 kg) und die Micha-
elsglocke (260 kg) vom Turm genommen und
abtransportiert. Die Christkönigsglocke konnte
im Turm verbleiben. Die Pelagius- und die Mi-
chaelsglocke sind am 10. Februar 1948 zurück-
gekehrt, am 7. März wieder geweiht und am 9.
März 1948 schon wieder auf den Turm hochge-
zogen worden. Am 25. Februar 1962 erhielt die
Pelagiuskirche vier neue Glocken, die neue
Christkönigs-, die Marien-, Josefs- und Silve-
sterglocke. Die zurückgekehrten Pelagius- und
Michaelsglocke wurden nach Korrekturen dem
neuen Geläut angepasst. Die ehemalige Christ-
königsglocke, die von 1942 bis 1948 als alleini-
ge Glocke die Menschen der Altstadt begleitete,
aber nicht mehr zum neuen Geläut passte, ist
seit dem 7. April 2014 als Betzeitglocke oder für
besondere Anlässe ebenfalls wieder im Turm.
Zur bleibenden Erinnerung an eine schwere
Zeit stand sie jahrelang beim Hauptportal der
St. Pelagiuskirche. 

Vinzenz-von-Paul-Hospital, Rottenmünster:
Ebenfalls am 2. Februar 1942 wurde die 119 kg
schwere Glocke von 1928 vom Dachreiter der
„Heilanstalt Rottenmünster“ entfernt und am 12.
Mai 1942 abtransportiert. Wie oben erwähnt,
konnte die als D-Glocke eingestufte Glocke von

1428 (80 kg, Durchmesser 49 cm) im Dachrei-
ter verbleiben. 
Über die weitere Glockengeschichte des Klo-
sters Rottenmünster liegen keine gesicherten
Daten vor.

Heiligkreuzkirche Rottweil:
Vom Turm der Heiligkreuzkirche mussten am
12. Mai 1942 die Heiligkreuz- (1519 kg), die Ma-
rien- (1025 kg), die Aloysius- (698 kg), die The-
resia-vom-Kinde-Jesu- (400 kg) und die Sakra-
mentsglocke (Dachreiterglocke) abgenommen
werden. Nur die Sakramentsglocke kam mit
dem Glockentransport vom 10. Februar 1948
zurück. Diese 1773 gegossene Glocke war ge-
sprungen und musste erst repariert werden. 
Ein neues Geläut mit den noch heute ertönen-
den Dreifaltigkeits-, Heilig-Kreuz-, Marien-, Al-
bertus-Magnus- und Don-Bosco-Glocke wurde
am 20. August 1950 geweiht. 

Kapellenkirche Rottweil:
Am 12. Mai 1942 sind von der Kapellenkirche
die neue Evangelisten- (681 kg), die Marien-
(180 kg) und die Christusglocke (90 kg) abge-
nommen worden. Wie oben erwähnt, ist die alte
Evangelistenglocke (380 kg von 1418) im Turm
verblieben. Von den drei abgenommenen Glo-
cken ist am 10. Februar 1948 nur die Marienglo-
cke zurückgekehrt.
Nachdem am Turm der Kapellenkirche bis 1958
bauliche Mängel beseitigt waren, konnte daran
gedacht werden, auch dort das vollständige
Geläut wieder einzurichten. Die Heiligkreuzge-
meinde rief am 7. März 1958 zu einer Glocken-
spende auf. Sie fiel so gut aus, dass noch im
selben Jahr, am 20. April 1958, die Christusglo-
cke und eine weitere Glocke, die Ignatiusglocke
(für Ignatius von Loyola) geweiht werden konn-
ten. Die Funktion des „Zehneglöckle“ wird durch
die Marienglocke wahrgenommen.
Seit 1958 hat die Kapellenkirche wieder ein
vierstimmiges Geläut, das besonders an Fron-
leichnam die Prozession festlich begleitet.
Ebenfalls am 12. Mai 1942 wurde die Glocke
des Bischöflichen Konvikts abgenommen, die
sich dort im nicht mehr vorhandenen Dachreiter
befand und nicht zurückkam.

Ruhe-Christi-Kirche:
Für die Ruhe-Christi-Kirche ist mit Meldebogen
vom 5. Juni 1940 eine Glocke von 1573 mit 130
kg und einem Durchmesser von 60 cm gemel-
det worden. Es liegen keine Unterlagen darüber
vor, ob diese Glocke abgenommen wurde. Kap-
lan Straub von der Heiligkreuz-Gemeinde hat
sich am 16. Dezember 1941 in einem Schrei-
ben an das Landesamt für Denkmalpflege für
den Verbleib dieser Glocke eingesetzt. Er recht-

fertigte dies damit, dass sonntäglich 760 Gläu-
bige die Kirche besuchen. Dies entspräche der
Besucherzahl einer mittleren Dorfkirche, die je-
weils eine Glocke behalten dürfe. 

Predigerkirche Rottweil:
Bei Beginn des Ersten Weltkriegs hatte die Pre-
digerkirche zwei Glocken, eine davon vom Rott-
weiler Glockengießer Hugger von 1866. Diese
blieb 1917 der Kirche erhalten, während die an-
dere abgenommen werden musste. Durch
einen Neuguss (460 kg) im Jahre 1924 ist die
1917 abgegangene Glocke ersetzt worden. Sie
trug die Inschrift „Wachet! Rottweil 1924“ und
musste am 23. März 1942, kurz vor Ostern, wie-
der abgegeben werden. Die Arbeiten erfolgten
ebenfalls durch den Sägewerksbetrieb Mayer
aus Schwenningen. Die abgenommene Glocke
kam nicht zurück.
Es verblieb wieder die Hugger-Glocke, die bis
zur Inbetriebnahme des neuen Geläuts am 22.
August 1950 „ihren Dienst“ tat. Dann passte sie
nicht mehr zum neuen Geläut. 
Außerdem war der Dachreiter der Predigerkir-
che zur Aufnahme von drei Glocken nicht ge-
eignet, damit sie als Betzeitglocke hätte weiter
verbleiben können. Die Gießerei Kurtz aus
Stuttgart, die das neue Zweier-Geläut (400 und
230 kg) lieferte, empfahl, sie zum Marktwert ab-
zugeben, verwies jedoch darauf, dass diese
Glocke, gegossen vom letzten Rottweiler Glo-
ckengießer, erhaltenswert sei. Die Stadt Rott-
weil hat sie dann für 700 Mark vom württember-
gischen Finanzministerium zur Aufstellung im
Stadtmuseum erworben, wo sie heute noch zu
besichtigen ist.
Die beiden Geläute der Heiligkreuzkirche und
der Predigerkirche kamen gerade rechtzeitig,
um am 2. September 1950 um 11 Uhr unter
dem Punkt „Festgeläute aller Glocken“ die 800-
Jahrfeier der Stadt Rottweil und die Erhebung
der Heiligkreuzkirche zum Münster einzuläuten.

St. Konrad, Zimmern:
Weil die Glocken unserer Nachbargemeinde
Zimmern o.R. mit dem Geläut von St. Konrad
beeindruckend den Stadtteil Rottweil-Nord be-
schallen, soll dieses Geläut ebenfalls betrachtet
werden. Die Angaben in den Fundstellen zu
diesen Glocken sind unterschiedlich. Richtig ist,
dass 1872 als Ersatz für die gesprungene Ma-
rienglocke für die alte Zimmerner Kirche eine
neue Marienglocke gegossen wurde. Zur Ein-
weihung der neuen Kirche am 28. Oktober
1902 sind drei Glocken, die Konrad-, die Herz-
Jesu- und die Josefglocke gegossen worden,
und die Marienglocke wurde in dieses Geläut
übernommen. Leider dauerte dieses nun vier-
stimmige Geläut nur bis 1917. 

Glockensammellager Rottweil im Zweiten Weltkrieg.  Foto: Langbein/Quelle: Kreisarchiv Rottweil



Am 31. Juli mussten die Konrad- und die Herz-
Jesu-Glocke als „Materialspende“ abgenom-
men werden und kamen nicht zurück. Im Jahre
1927 sind die Konrad- und Herz-Jesu-Glocke
neu gegossen worden. Dieses wieder vierstim-
mige Geläut dauerte nur bis zum 3. Februar
1942. Dann mussten die drei größeren Glocken
abgenommen und am 29. April 1942 abtrans-
portiert werden. Sie kamen nicht zurück. 
Die kleine Marienglocke begleitete allein bis
zum Jahr 1949 die Gemeinde Zimmern. Als
1949 ein neues, vierstimmiges Geläut mit den
übernommenen Namen Konrad, Herz-Jesu, Jo-
sef und Maria eingeweiht wurde, passte die alte
Marienglocke nicht mehr in das Geläut und
musste trotz Protesten der katholischen Ge-
meinde an die ausgebombte Gemeinde Stutt-
gart-Obertürkheim, St. Franziskus, abgegeben
werden.
1967 erhielt die Kirche St. Konrad einen neuen
Kirchturm, in den das vierstimmige Geläut über-
nommen wurde. Gleichzeitig wurde es um eine
weitere Glocke, der Friedensglocke, erweitert.
So hat die Gemeinde Zimmern heute ein fünf-
stimmiges Geläut. 

Stadtgemeinde Rottweil: Schwarzes Tor,
Hochturm, Spital, Kriegsdammschule und
Friedhofskapelle:
Auch die Stadtgemeinde Rottweil ist von der
Glockenabnahme nicht verschont geblieben.
Betroffen waren hier die Glocken des Schwar-
zen Tors (Armsünderglöckchen), des Hoch-
turms (Feuerglocke), des Spitals, der Kriegs-
dammschule und der Friedhofskapelle. Die

Glocken des Schwarzen Tors und des Hoch-
turms sind am 19. Mai 1942 durch den Kreis-
baumeister an den Landeskonservator des
Landesdenkmalamts gemeldet worden. Die
Glocke des Schwarzen Tors wurde im Mai 1942
abgenommen, kam aber glücklicherweise am
10. Februar 1948 (Fasnetsdienstag) wieder zu-
rück. Im zweiten Halbjahr 1948 ist die Glocke
installiert worden und läutet seitdem wieder den
Narrensprung ein.
Für die relativ wertvolle Glocke des Hochturms
von 1759 gab es eine besondere Regelung:
Statt dieser Glocke wurde die Glocke des Be-
zirkskrankenhauses abgeliefert und die Glocke
des Hochturms dorthin umgesetzt. Nach dem
Krieg sollte die Hochturmglocke zurückmontiert
werden und die Stadt Rottweil dem Landkreis
für das Bezirkskrankenhaus eine neue Glocke
bezahlen. Darüber, ob so verfahren wurde, lie-
gen keine Unterlagen vor.
Im Dachreiter des Spitals befand sich die St.
Annaglocke. Ob es sich hier um die Glocke der
1839 abgegangenen St. Annakirche handelt, ist
nicht gesichert. Diese Glocke musste ebenfalls
abgegeben werden. Glücklicherweise kam sie
mit dem Glockentransport vom 10. Februar
1948 zurück. Sie lagerte dann auf dem Dachbo-
den des Spitals, bis sie 1983 in einem auf dem
Spital neu errichteten Dachreiter wieder eine
neue Bleibe fand. Die abgegebenen Glocken
der Kriegsdammschule und der Friedhofskapel-
le kamen nicht zurück.
Wie berichtet, sind im Glockenlager Lüben nach
dem Kriegsende noch vorhandene Glocken teil-
weise verschoben oder weil sie nicht mehr zu-

geordnet werden konnten, an bedürftige Ge-
meinden abgegeben worden. Der optimistische
Verfasser stellt sich vor, dass in einer Kirche
zwischen Dortmund und Münster/Westfalen
heute noch eine Glocke aus Rottweil läutet. 
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